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Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhallungsblatt snr das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt füv öen HbevcrmtsbeziM Weuenbür -g.
48. Asyr,««-.

Nr. 1«5.  Neuenbürg,  Samstag den 5. Juli 18S« .
Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürg  vierteljährl . 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen
im Bezirk  vierteljährlich 1 »kL 25 monatlich 45 auswärts  vierteljährlich 1 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10

Amtliches. Privatnachrichtkn-
Revier Hofstett.

Kltiiliolr -Verdiiiif.
Am Samstag den 12. Juli

mittags II Uhr
im Lamm zu Agenbach aus I. Frohuwald
25 Brühlebene, 27 Sautanne , 28 oberen
Dachsberg, 34 Oldengrund, 42 Burren-
mahd und 59 Nehgrund, zusammen

1 Rm. eichene Scheiter, I Rm. buchene
Schnter, 24 dto. Prügel , 9 Rm. tann.
Scheiter, 135 dto. Prügel , 9 eichen
Anbruch, 4 Rm. Buchen- , 82 dto.
Tannen-Anbruch und 13 Rm. buchene
und 14 Rm. tannene Reisprügel.

Revier Hirsau.

Hilr-Vkrkais.
Am Montag den 7. d. Mts.

nachmittags5 Uhr
im Hirsch in Oberreichenbach aus Wecken¬
hardt, Scheidholz:

Rm.: 5 tann. Scheiter, 80 dto. Prügel
und Anbruch und 89 dto. Stockholz von
Windwürfen zur Selbstaufbereitung.

Neuenbürg.
Am nächsten Montag den 7. Juli

vormittags 11 Uhr
findet auf dem Rathckus die

Pudlikati ««
der neueren Gesetze rc. und der Vorschriften
über die Verpflichtung zur Anzeige von
Viehseuchen und über die Folgen der Unter¬
lassung einer solchen Anzeige statt, wozu
die Bürgerschaft eingeladen wird.

Den 1. Juli 1890.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Dennach.
Wiederholter

Am Dienstag den 8. d. Mts.
vormittags 9 Uhr

wird auf dem Rathaus hier die im Enz¬
thäler Nr. 97 und 98 bekannt gegebene
Kalksteinlieferung auf hiesige Viuzinalwege
wiederholt im Abstreich in Accord ver¬
geben.

Den 3. Juli 1890.
Schultheißenamt.

Härter.

Für Schuhmacher.
Durch Uebernahme eines Fabriklagers in Schäften bin ich in den Stand

gesetzt, nachfolgende Artikel zu ausnahmsweise billigen Preisen zu verkaufen:
Herren-Walkzugschäfte, Wichsleder st Paar ^ 3.25

„ ohne Seitennaht „ „ 3.75
„ mit Einsatz „ „ „ 3.25

Damenzngfchäfte, Wichsleder „ „ „ 2.8«
„ Kidleder „ „ ,. 3.75

Damen-, Mädchen- u. Kinder-Knopffchäfte von 2.5« an.

Leder - «. Treibriemen - Handlnng,
Pforzheim, Schulplatz.

Im Kam«des KSmgsl
In der Urivalklagesache

des Karl Bauer , Unteroffizier in Ingol¬
stadt, vertreten durch Rechtsanwalt Brom¬
bacher in Pforzheim. Privatklägers

gegen Ernst Wild , Restaurateur zur
Wilhelmshöhe, Gemeinde Gräfenhausen,
Angeklagten

wegen Beleidigung
hat das K. Schöffengericht zu Neuenbürg
in der Sitzung vom 20. Juni 1890, an
welcher Teil genommen haben:

1. Amtsrichter Weber als Vorsitzender,
2. Wilhelm Kübler, Stiftungspfleger

von Herrenalb,
3. Fr . Feuerbacher, Schultheiß von

Maisenbach als Schöffen.
Wurzbach als Gerichts'chreiber

für Recht erkannt: Daß der Angeklagte
wegen eines Vergehens der Beleidigung
zu der Geldstrafe von

Fünfzehn Mark
verurteilt, sowie zur Tragung der Kosten
des Verfahrens und zum Ersatz der dem
Privatkläger erwachsenen notwendigen Aus¬
lagen verpflichtet sein solle.

Zugleich wird dem Privatkläger die
Befugnis zugesprochen, den verfügenden
Teil des Urteils innerhalb einer Woche
nach dessen Zustellung an ihn durch ein¬
maliges Einrücken in den „Enzthäler" auf
Kosten des Angeklagten öffentlich bekannt
machen zu lassen.

Z- B.
stellv. Gerichtsschreiber

8.) (gez.) Wurzbach.

Schul'-Schreibhefte
in Partieen für Wiederverkäufer billigst bei

Jak. Meeh.

Neuenbürg.

Die auf Samstag den 5. Juli
ausgeschriebene

Haupt-Uebung
findet besonderer Umstände wegen
erst
Samstag den 12. Juli

abends 6 ' /s Uhr
statt. Das Kommando.

Conweiler.
Ein tüchtiger fleißiger

wird zu sofortigem Eintritt gesucht von
Ludwig Jack V.

E r n stm ü h l.
Einen i/t Jahr alten

schweren Schlags Gelbscheck, gut im Dienst
hat zu verkaufen.

Farrenhalter Roller.

Neuenbürg.
Auf meine soeben eingetroffene

MMcrkartc
von weiß und creme Kafchmir und
Mouffeline mache die verehelichen Fest-
jungfrauen aufmerksam, mit der höfl. Bitte,
die Bestellungen baldigst aufzugeben.

Achtungsvoll
Mörses.
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Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 3. Juli. Als Nach¬

folger des Herrn Stadlpsarrer Härle in
Wildbad,  welcher wegen schwerer Krank¬
heitin den Ruhestand treten mußte, steht wie
wir hören. die Ernennung des Herrn
Stadtpfarrer Glauner  in Rottenburg
a. N. bevor. Derselbe(Bruder des Hrn.
Schultheiß Glauner in Gräfenhausen) war
anfangs der 60er Jahre Vikar in Neuen¬
bürg, später Stadtpfarrer in Leutkirch.

Kwnik.
Deutschland.

Berlin,  2 . Juli. Kaiser Wil¬
helm  wurde zum Ehrenadmiral  der
norwegischen Marine ernannt. Der Kaiser
wird drei Wochen in Norwegen verweilen
und am 28. Juli in Wilhelmshaven landen.

Berlin, l.  Juli . (Reichstag ). Die
Samoavorlage wird in erster Lesung er¬
ledigt, ebenso ohne Debatte in dritter
Lesung der zweite Nachtragsetat(Be¬
amtengehaltserhöhung.) Hwrauf folg, die
zweite Lesung des dritten Nachtragsettals
für Militärzwecke. — Nachdem Richter
konstatiert hat, daß die Vermehrung der
Dispositionsurlauberdurch Mehreinstellung
der Rekruten illusorisch gemacht werde,
wird der Etat ohne Debatte nach den
Kommissionsanträgenangenommen. — Es
folgen Wahlprüfungen. Alle Wahlen
werden gemäß den Kommissionsanträgen
für giltig erklärt, beanstandet wird nur
die Wahl Pickenbach's.

— 2. Juli. Der Reichstag vertagte
sich nach Erledigung der Tagesordnung.
Präsidentv. Levetzow  brachte das Hoch
auf den Kaiser  aus.

Bei dem Reichskanzler  fand gestern
abend ein parlamentarisches Diner statt;
bei demselben drückte Herr v. Caprivi,
der hauptsächlich mit den Abgeordneten
v. Huene, v. Levetzow und v. Manteuffel
sprach, seine Genugthuung über den Ver¬
lauf der Reichstagssessionaus.

Das Abkommen  zwischen England
und Deutschland hat in Petersburg
sichtlich verstimmt; nicht allein die Presse,
sondern auch die politischen Kreise vermögen
ihre schlechte Laune über dasselbe nicht zu
verbergen. Der Grund hiefür ist darin
zu suchen, daß man in Rußland eine An¬
näherung zwischen England und Deutsch¬
land sehr ungern sieht,  daß man in der
Beseitigung der zwischen beiden Ländern
bestehenden Streitpunkte ein Symptom für
diese Annäherung erblickt und befürchtet,
daß England, wenn auch nicht formell dem
Dreibund beigetreten, doch in ein sehr
enges Verhältnis  zu demselben ge¬
treten sei. Die russische Presse hat es sich
offenbar zur Aufgabe gestellt, bei den
beiden vertragschließenden Teilen Miß¬
trauen gegen den andern zu erwecken.
Die meisten Blätter werfen England aor,
daß es einen ganz „unwürdigen
Handel"  mit Deutschland eingegangen
sei, sie appellieren an das Nationalgefühl
des englischen Parlaments, damit dasselbe
diesem schmachvollen Abkommen seine Ge¬
nehmigung versage. Den Engländern
wird vorgehalten, daß sie schon jetzt vor
der jungen Kolonialpolitik des Deutschen
Reiches die Segel gestrichen und dabei

noch europäisches Gebiet preisgegeben
hätten. Andere Zeitungen wiederum,
darunter „Gcashdanin," suchten nachzu¬
weisen, daß Deutschland sich von England
habe düpieren lassen und seine wichtigsten,
mit schweren Opfern erworbenen Positionen
in Ostafrika den habsüchtigen Briten um
einen viel zu geringen Preis überlassen
habe.

Berlin,  3 . Juli. Nach einem beim
deutschen Emin Pascha-Komite eingetrof¬
fenen Telegramm ist Peters  mit seiner
Expedition in Usagara (nahe der Küste
bei bei Bagamoho) eingetroffen.

Aeußerungen von konservativen Ab¬
geordneten, die letzter Zeit beim Fürsten
Bismarck  in Friedrichsruh zu Gaste ge¬
wesen sind, lauten der Schles. Z. zufolge
dahin, daß der Fürst weder geneigt sei,
in absehbarer Zeit ein Mandat zum Reichs¬
tage anzunehmen, noch eine größere Reise
anzutreten und etwa nach England zu
gehen.

Der bekannte elsäß. Reichstags-Abge¬
ordnete Karl Grad ist i» Kolmar  ge¬storben.

Von der landwirtschaftlichen Ausstellung
in Straßburg ist für Baden  die inter¬
essante Thatsache zu berichten, daß der
Affenthaler Rotwein seine uralte Stellung
als erster Rotwein Badens nicht hat be¬
haupten können, sondern bei der Preis¬
bewerbung geschlagen worden ist. Sieger
war der Rotwein von Durbach, was nicht
zu verwundern ist, da in Durbach auch
ein vortrefflicher Weißwein wächst und sein
Rotwein von Kennern längst über den
Affenthaler gestellt worden ist.

Pforzheim,  2 . Juli. Bei Bäcker
Lay wurde gestern abend ein Einbruch
versucht, indem die Ladenkasse erbrochen
wurde. Der Thäter mußte indessen ent-
dessen enttäuscht abziehen, da die Kasse
bereits geleert war und sich in derselben
nichts mehr befand. . (P . B.)

Schiffs - Bewegung  der Postdampf¬
schiffe der Hamburg-Amerikanischen Packet-
fahrt- Aktien- Gesellschaft. „Russin", von
Hamburg, am 26. Juni in Newyorl an¬
gekommen; „Normania", von Hamburg,
am 27. Juni in Newyork angekommen;
„Suevia", von Hamburg, am 29. Juni
in Newyork angekommen.

Württemberg.
Die Bertvattrmgsreform.

i.
Der Entwurf eines Gesetzes, betreffend Ab¬

änderungen und Ergänzungen über die Ver¬
waltungen der Gemeinden, Stiftungen und
sonstigen öffentlichen Körperschaften ist im Druck
erschienen. Art. 1. bestimmt, daß der Ortsvor¬
steher von den wahlberechtigtenGemeindebürgernauf Lebenszeit gewählt wird , wie bisher. Die
Bestätigung der Wahl erfolgt für die GemeindenI. Klaffe durch den König, für die übrigen Ge¬
meinden durch die betr. Kreisregierung. NachArt. 2 ist zum Amte des Ortsvorstehers jeder,
mindestens 25 Jahre alte Deutsche (aus be¬
sonderen Gründen kann Altersdispensation erteilt
werden) wählbar, wenn er das Gemeindebürger¬
recht erworben hat und nicht zeitweise vom
aktiven oder passiven Wahlrecht ausgeschlossen
ist. Art . 3. handelt von der Bestimmung des
Wahltermins , von der Leitung der Wahlhandlung
durch den Oberamtmann. Als gewählt gilt der¬
jenige, der verhältnismäßig die meisten giltigen
Stimmen erhalten hat. Im Fall der Stimmen¬
gleichheit kann die Bestätigung jedem der mitden meisten Stimmen bedachten Bewerber erteilt
werden, lieber Wahlanfechtungenentscheidet für
Gemeinden I. Klasse das Ministerium des Innern,

,sür die übrigen Gemeinden die Kreisregierung.
Art. 4. lautet : ' Hat der Gewählte mehr als
zwei Dritteile aller abgegebenen Stimmen auf
sich vereinigt , so darf die Bestätigung nur ver¬sagt werden, wenn sich der Disziplinarhof für
Körperschastsbeamtein der vollen Besetzung von
7 Mitgliedern dahin ausgesprochen hat, daß der
Gewählte zur Begleitung des Amtes untauglichist. Nach Art . 5. ist im Falle versagter Be¬
stätigung eine neue Wahl vorzunehmen. Wird
auch die zweite Wahl nicht bestätigt, so ist die
Regierung befugt , auf Kosten der Gemeinde
vorläufig einen Amtsverweser zu bestellen.
Spätestens nach Ablauf eines Jahres ist ein
neues Wahlverfahren einzuleiten.

Eine sehr wichtige Neuerung bringt die Be¬
stimmung über den Gemeinderat. Nach Art . 8
sind diejenigen Personen , welche im Besitz der
württb . Staatsangehörigkeit und der bürgerlichen
Ehrenrechte sind und mindestens den 4. Teil
der Gemeindeumlagen entrichten, ohne Rücksicht
auf den Besitz des Gemeindebürgerrechts kraft
persönlichen Rechtes befugt (nicht gezwungen),
an den Verhandlungen des Gemeinderats , sowie
über diejenigen weiteren Angelegenheiten des
Gemeindehaushalts , bezüglich deren die Beschlüsse
des Gemeinderats der Zustimmung des Bürger¬
ausschusses bedürfen, mit Sitz und Stimme teil¬
zunehmen. Unter der gleichen steuerlichen Vor¬
aussetzung hat auch der Staat und die Hvf-
domänenkammer die gleiche Befugnis . Art. 9.
bestimmt, daß die eben erwähnten Höchstbe¬
steuerten sich auch durch einen Bevollmächtigten
vertreten lassen können. Die Vertretung ist not¬
wendig für den Staat und die Hosdomänen-
kammer, für Bevormundete, für Mündige unterdem 25. Lebensjahr und für Frauenspersonen.
Gemäß Art. 10. sind diese Höchstbesteuerten bezw.
deren Vertreter zu den Verhandlungen des Ge¬
meinderats über die in Art. 8 bezeichneten Gegen¬
stände von Amtswegen zu laden , wenn sie inder Gemeinde wohnen oder in derselben einen
Bevollmächtigten zu Empfangnahme der Ladung
aufgestellt haben. Die Art. lt . bis 14. handeln
vom Bürgerausschuß. Nach Art. 11 werden die
Bürgerausschußmitglieder aus 4 Jahre gewähltund zwar alle 2 Jahre je zur Hälfte. Die Aus¬
tretenden sind wieder wählbar , was bis jetzt
verboten war. Nimmt ein Bürgerausschußmit¬glied ein Gemeindeamt an, so hat es aus dem
Bürgerausschuß auszutreten . Art. 12. bestimmt,
daß die Mitglieder des Bürgerausschusses je ausdie Dauer von 2 Jahren aus ihrer Mite einen
Obmann und einen Stellvertreter desselben
wählen (bisher wurde der Obmann von den
Wahlberechtigtenselbst gewählt.) Gemäß Art . 13.
kann bei Meinungsverschiedenheiten zwischen
beiden bürgerlichen Kollegien in einer gemein¬
schaftlichen Sitzung der Gegenstand nochmals
verhandelt werden und zwar unter Leitung des
Ortsvorstehers , wobei dann bei absoluter Mehr¬
heit sämtlicher vertretenen Stimmen Beschluß zu
fassen ist. Solche gemeinschaftlicheSitzungen
müssen abgehalten werden, wenn es sich um die
Erfüllung einer Verbindlichkeit der Gemeinde
oder einer gesetzlichen Obliegenheit der Ge¬
meindeverwaltung handelt. Art. 14. lautet : Die
Vorschrift des K 58 des Verwaltungsedikts für
die Gemeinden, Oberämter und Stiftungen vom1. März 1822 (Reg-Bl . S . 131) , wonach der
Gemeinderat in den daselbst bezeichnetenFällen
das Gutachten des Bürgerausschusses einzuholen
verpflichtet ist, wird aufgehoben.

Die Artikel 15. bis 17. handeln von der Auf¬
sicht des Staats über die Gemeindeverwaltung.Das Oberamt, künftig Bezirksamt genannt , hatdas Recht, den Jahresetat der Gemeinden I. Kl.
zu prüfen und die Beseitigung etwaiger Anstände
zu verlangen . Art . 16 bezeichnet im Einzelnen
die Fälle , m welchen die Beschlüsse des Gemeinde¬
rats aller Gemeinden die Genehmigung der Re¬
gierung zur Giltigkeit und Vollziehbarkeit be¬dürfen. Nach Art. 17. hat der Oberamtsvorstand
in angemessenen Zwischenräumendie Amtsthätig-
kcit der Gemeindebehörden und den Zustand der
Gemeindeverwaltung im allgemeinen an Ort und
Stelle einer Untersuchung zu unterziehen.

Die Art. 18. bis 24. treffen besondere Be¬
stimmungen für die Verwaltung der größerenStadt gemeinden, zu welchen nach Art . 18. alle
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern
zählen. Gemäß Art. 19 kann im Bedürfnisfall
die Anstellung eines oder mehrerer besoldeter
Gemeinderäte angeordnet werden, die Zahl der
unbesoldeten Gcmeinderatsmitgliederwird dadurch
nicht berührt. Die besoldeten Gemeinderäte
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(zweiter Bürgermeister) werden von dem ver¬
einigten Gemeinderat und Bürgerausschuß auf
bestimmte Perioden von nicht weniger als K
Jahren oder auf Lebenszeit gewählt. Im Falle
einer Verhinderung des Ortsvorstehers kommt
dessen Vertretung dem besoldeten Gemeinderat,
beim Vorhandensein mehrerer dem Dienstältesten
derselben, zu. Im Falle der Aufstellung eines
oder mehrerer besoldeter Gemeinderäte (in
Preußen nennt man dieselben Beigeordnete)
kann durch ortsstatutarische Vorschrift bestimmt
werden, daß die Gebühren des Gemeindekollegiums
ganz oder teilweise in die Gemeindekassen fließen.
lDie Regierung überläßt also in diesem heiklen
Punkte den Gemeinden freie Hand.) Nach Art.
20. können dem Ortsvorsteher ein oder mehrere
Hilfsbeamte zur Verwaltung der Polizei oder
zur Besorgung bestimmter polizeilicher Geschäfte
beigegeben werden. Diese Polizeibeamte werden
vom Gemeinderat gewählt und müssen, wenn
ihnen die Polizeiverwaltung im Ganzen über¬
tragen werden soll, die zweite höhere, in andern
Fällen aber mindestens die niedere Dienstprüfung
im Departement der Justiz oder Innern be¬
standen haben. Nach Art . 21. können auch die
dem Gememdepfleger obliegenden Geschäfte
zwischen mehreren unter eigener Verantwortung
arbeitenden Beamten verteilt werden.

Das zweite Kapitel (Art. 26. bis 38.) handelt
von der Verwaltung der Amtskörperschaften,
speziell von der Bildung der Amtsversammlungen,
von dem Geschäftsgang bei denselben, von der
Aufsicht des Staates über die Amtskörperschafts¬
verwaltung und Amtsversammlungs - Ausschuß.
Das dritte Kapitel regelt die Verwaltung der
Stiftungen in den Artikeln 39. bis 51., das vierte
Kapitel in den Artikeln 52 bis 65 die Hand¬
habung der Disziplin über die Beamten der Ge¬
meinden, Stiftungen und sonstigen öffentlichen
Körperschaften. Das fünfte Kapitel endlich trifft
in den Artikeln 66. bis 72. Schluß- und Ueber-
gangsbestimmungen.

Seine Maj . der König  verlieh dem
Oberbürgermeisterv. Heim  in Ulm das
KommenthurkreuzI. Kl. des Friedrichs¬
ordens, dem Dekan Bilfingerden  württ.
Friedrichsorden k. Kl. , dem Münsterbau¬
meister Beyer  das Ehrenritterkreuz zum
württ. Krvnenorden. — Wie schon berichtet,
wurden diese Herren auch mit preußischen
Orden ausgezeichnet.

Stuttgart,  29 . Juni . Morgen
rücken bei den Garnijonslazareten Stutt¬
gart und Ulm 40 evangelische und kathol¬
ische Geistliche zu einer vierwöchentlichen
Uebung behufs Ausbildung in der Kranken¬
pflege ein.

Frhr . von Münch , der Reichstags¬
abgeordnete für den8. Wahlkreis(Freuden¬
stadt rc.) hat seinen Austritt aus der
Volkspartei erklärt. Die Veranlassung
hiezu bot sein Auftreten in der letzten
Reichstagssitzung, in welcher er u. a. für
Beibehaltung der diesjährigen Dienstzeit
bei der Infanterie sich aussprach. Das
erste Auftreten des Herrn v. Münch war
überhaupt kein glückliches. — Bekannt¬
lich war seine Wahl angefochten auf
Grund seiner eigenen Geständnisse betr.
seiner Wahlauslagen für Unterstützungen
und Freibier.

Ulm,  2 . Juli . Die heutige 4. Fest¬
spielvorstellung war wiederum stark besucht
und verdient vollauf alle Anerkennung. —
Das Festspiel am nächsten Sonntag beginnt
(statt um 1k Uhr) schon um 10 Uhr vor¬
mittags. Günstige Witterung voraus¬
gesetzt, beginnt am Sonntag das Fischer¬
stechen um 2 Uhr, das Volksfest in der
Friedrichsau um 4' ir Uhr nachmittags.

Heilbronn,  1 . Juli . Das Los
Nr. 31 635, auf welches der erste Gewinn
der hiesigen Kirchenbaulotterie siel, ist von
einem Friseur in Stuttgart verkauft

worden. Der Gewinner hat sich bis
jetzt nicht gemeldet.

S ch w e i z.
Bern,  1 . Juli . Der Rhein, welcher

in Folge anhaltenden Regens im Kanton
St . Gallen höher als 1888 gestiegen war
u. mit allgemeiner Ueberschwemmung drohte,
sank, nachdem plötzlich Schnee fall  ein-
getreien war. In Davos und anderen
Hochthälern liegt tiefer Schnee. Alle
Kulturen daselbst sind schwer beschädigt
oder vernichtet.

Ausland.

Eyraud,  der Mörder des Gerichts¬
vollziehers Gouffo, ist gestern, von
Havanna kommend, in Santander einge¬
troffen und langte in Paris an. Eyraud
war während der Reise infolge der Angst,
des Aufenthaltes im Gefängnis und der
tropischen Hitze, ernstlich krank. Er war
während der ganzen Fahrt mit Ketten ge¬
fesselt, 8 Matrosen und 2 Quartiermeister
unterstützten die zwei Polizeimeister in
der Bewachung des Gefangenen.

Fr a n kr ei ch und Sa ns i ba r. Eine
offiziöse Note erklärt alle in den letzten
Tagen veröffentlichten Informationen über
die Regelung der Sansibar-Frage für un¬
richtig. Die von Frankreich angekündigten
Unterhandlungen sind noch nicht beendigt.

Versuche, zwischen Paris und Calais
(280 Kilometer) zu telephonieren,  sind
vollständig gelungen. Mittels des unter¬
seeischen Kabels will man jetzt Paris mit
London direkt telephonisch verbinden und
zweifelt durchaus nicht an einem günstigen
Erfolg.

Grenoble,  27 . Juni . Der Erz¬
dechant Lombard aus Goncelin, welcher
mit mehreren höheren Geistlichen die Spitze
der Belledonne bestiegen hatte, ist aus
einer Höhe von 400 Mtr . hcrabgestürzt und,
entsetzlich verstümmelt, tot aufgefunden
worden.

Misu'llkn.
Der Schwanenritter.

Roman von E. von Martinez.
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Die Herren erhoben sich lachend und

stießen an, aber weder Lilli noch Seraphine
griffen nach den mit Champagner gefüllten
Gläsern. Seraphine war über ihren
Schwager wütend und da sie nicht gewohnt
war , sich zu beherrschen, verließ sie nach
aufgehobener Tafel die Gesellschaft und
begab sich in ihr Gemach, wo sie sich vor¬
nahm. in Geduld die Rohheiten ihres
Schwagers zu ertragen, weil sich hier am
ersten eine Gelegenheit bieten konnte, sich
zu verheiraten. Ihre Gedanken richteten
sich in erster Linie auf den Grafen, von
dem heute so viel erzählt wurde. „Ja.
das wäre eine Partie für mich." seufzte
sie, schritt an das Fenster und sah nach
der Ruine. „Warum auch sollte es mir
nicht gelingen, ihn zu fesseln. Diesmal
muß eS sein. Ich will alles daran setzen
ihn zu erobern. Unwillkürlich schweiften
ihre Gedanken zurück und erinnerten sie
an die vielen vereilelteten Pläne , die sie
schon erlebte. Immer und immer Hab ich
Unglück gehabt," rief sie, und die Falte

auf der schönen Stirn wurde tiefer und
der Zug um den kleinen Mund herber.
Sie sah sich als Kind ihrer seltenen Schön¬
heit wegen von der Mutter verhätschelt,
jeder Wunsch, jedes noch so unsinnige
kostspielige Verlangen wurde ihr erfüllt.
Opfer zu bringen, ihre Launen zu beherrschen
hatte sie nicht gelernt, wohl aber wurde
ihre Eitelkeit und ihr Egoismus auf alle
Weise genährt. Sie war schön. An
Huldigungen und Schmeicheleien gewöhnt,
vergaß sie ganz, daß die Zeit der Jugend
rasch enteilt, daß andere neue Erscheinungen
jüngere Mädchen sie verdrängen würden.
Neid und Mißgunst schlichen sich nach und
nach in ihre Seele und erdrückten all-
mählig die besseren Gefühle. So oft sie
auch versucht hatte , sich einen reichen
Mann als Galten zu erobern immer
wurde wieder ihr heißer Wunsch vereitelt.
Einmal hatte sich ein Gefühl , verwandt
der Liebe in ihr Herz gedrängt, es währte
jedoch nicht lange, die warmen, edlen Em¬
pfindungen hielten nicht Stand vor der
Eigenliebe, und als der junge, sehr reiche
Mann sah, daß mehr sein Vermögen als
er selbst von ihr geliebt wurde, brach er
das Verhältnis mit ihr ab und vermählte
sich bald nachher mit einem unscheinbaren,
unschönen armen Mädchen. Der verletzte
Stolz Seraphinens litt schwer, weit schwerer
als das Herz, dem der erste rauhe Stoß
beigebracht wurde. „Nun bin ich fertig
mit dem Wahnsinn, was die dummen
Menschen Liebe nennen. Nie mehr in
meinem Leben werde ich mich wieder in
solche Fesseln schmieden lassen. Nein, ich
will nicht weinen," rief sie. und wischte
sich die Thränen aus den Augen, „nein,
nicht weinen, es verdirbt die Schönheit."
— Und um der Schönheit willen, um die
sie immer am meisten besorgt war, suchte
sie ihren Kummer zu überwinden, was ihr
auch schnell gelang, denn ein neuer Be¬
werber war an Stelle des treulosen ge¬
treten und hatte ihre trüben Gedanken
verscheucht. Aber auch aus dieser Partie
wurde nichts, und ihr Unmut und ihre
Erbitterung wuchs mit jedem Tag. Eine
alte Jungfer , das war ein schreckliches
Gespenst im Geiste Seraphinens, ein Ge¬
spenst, an das sie mit Schauder und Grauen
dachte. Lieber sterben, gleich heute noch
als solch ein lächerliches, dem Hohn der
Welt preisgegebenes, wehrloses Geschöpf
zu werden. — Wenn es aber doch sein
wird, mahnte eine leise Stimme in ihrem
Innern , wie wirst Du es ertragen. —
„Quäle mich nicht," schrie sie laut auf,
„nie werde, nie will ich es tragen. — „Ich
will nicht," war, seit sie sprechen konnte,
so oft von ihren Lippen trotzig gekommen,
und Niemand hatte in ihrer Kindheit
darauf geantwortet „Du mußt." Und so
kam es, daß sie schwach und unfähig wurde,
einem Sturm , der mit aller Macht gegen
sie anbrauste, fest und kräftig die Stirn
zu bieten mit den Worten, „ich werde mich
beugen, o Herr , und mich in Deinen
Willen ergeben, wie Du, göttlicher Meister,
mich durch Dein Beispiel lehrtest." Ihr
innerer Friede wurde mit jedem Jahr,
das mehr und mehr den Schmelz ihrer
Jugend mitnahm, zerstört, immer kraftloser
und widerstandsloser in sich selbst hatten
die unseligen kindlichen Worte „ich will
nicht" sie gemacht. Ich will nicht lieben,
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hatte sie sich fest vorgenommen, denn ichwill nicht leiden, die Liebe macht unter¬
würfig, gehorsam und duldsam, ich aber
will keine Sklavin meines eigenen Herzens
sein. Und so wurde sie auch keine Sklavin
ihres Herzens, wohl aber eine Sklavin
ihres Egoismus. Da sie von Kindheit
auf gewohnt war, nur mit den Reizen
ihres Körpers Wirkung auf die Menschen
hervorzubringen, so richtete sich auch ihr
ganzer Sinn darauf, ihre körperliche Schön¬
heit in das vorteilhafteste Licht zu stellen.
Und mit dem steten Sinnen und Trachten,
wie sie sich schmücken sollte, was sie am
besten kleiden würde, vergaß sie ganz auf
die Empfindungen zu achten, die in derSeele anderer Menschen Vorgehen. Da¬
durch hatte sie, so schön sie auch war,
doch niemals eine wirklich tiefe Liebe einzu¬
flößen vermocht.

Sie sah noch immer auf die Ruine
hinüber und wider Willen drängten sich
Thränen aus den langen Wimpern hervor.
Nein, nein, ich will nicht weinen, es ver¬
dirbt meine einzige Macht, meine Schön¬
heit. und diesmal heißt es siegen, — oder
sterben. —

Auch Lilli hatte sich, nachdem die Herren
den Kaffee eingenommen, in ihr Gemach
zurückgezogen, aber sie hing nicht so trüben
Gedanken nach wie ihre Schwester, obschon
auch auf ihrer Stirn der Unmut zu lesen
war. „Er ist ein roher, ungebildeter
Mensch," — murmelte sie, „aber was
kann ich machen, man muß ihn nehmen,
wie er eben ist. Jedenfalls bin ich glück¬
licher als Seraphine, ich bedaure sie, denn
ich glaube nicht, daß sie sich noch verhei¬
raten kann. Dieser Preuße wäre freilich
eine gute Partie. Natürlich wäre es an¬
genehmer einen Grafen zum Schwager zu
haben, als wie diesen Dorau. An mir
soll cs nicht fehlen, ich will alles thun,
um den Grafen in das Haus zu ziehen.
Wenn nur Alsenyorn mit seinen gemeinen
Manieren ihn nicht verscheucht, wenn
ein Graf da ist, wird er sich schon zusammen¬
nehme». Es wäre wirklich für uns ein
unbeschreibliches Glück, denn die Strahlen,
welche solch eine Krone verbreitet, würden
dann auch über uns leuchten. Aber -
aber — ich weiß nicht, der Gedanke, daß
Elsbeth ihm so nahe ist, macht mich be¬
denklich. — Freilich, sie kann was Schön¬
heit betrifft, meiner Schwester nicht das
Wasser reichen. Und doch. wenn ich einMann wäre, — Elsbeth hat etwas an
sich, das unwiderstehlich anzieht. Wenn
sie mich mit ihren ernsten, grauen Augen
so ansah, da war mir so seltsam zu Mute.
Ich habe sie sehr geliebt, — und jetzt ist
sie meine Tochter, — die mich verachtet.»fr »

Der Wiederaufbau der Schwanenburg
ging überraschend schnell von Statten.
Eine Menge deutscher und italienischer
Arbeiter waren dabei thätig. Nie noch
aber wurde ein so müheseliger Bau wie
der auf dem Felsen aufgeführt, wobei man
so frohes Singen hörte und so lustige
Gesichter sah.

„Ich möchte nicht, daß einer meiner
Arbeiter verdrossen wäre." sagte Kolenberg
zu Annette eines Morgens, als sie mit
ihrer Tochter hinaufgestiegen war, den Bau
zu betrachten.

„Das glaube ich wohl," erwiderte sie,
„daß die Leute lustig sind, Sie verderben
aber die Arbeiter gründlich, Herr Graf,
Sie geben den doppelten Arbeitslohn und
so oft meine Tochter heraufkommt, wird
Bier unter den Leuten verteilt; daß sie
da lustig werden, ist nicht zu verwundern."

„Verehrte Nachbarin," lächelte Kolen¬
berg, „schelten Sie mich nicht, daß ich
meinen Arbeitern den doppelten Lohn be¬
zahle, ich möchte nicht, daß ein Stein aus
den andern mit einem Seufzer gesetzt
werden soll, mein künftiges Heim soll in
Freude errichtet werden."

„Wahrhaftig, das wird ein imposantes
Schloß," rief Annette, als ihr Kolenberg
den Plan zeigte und sie herumführte.

„Es ist mehr das Werk Ihrer Tochter,"
erwiderte er, „ich hatte nicht geahnt, daß
in dem kleinen Mädchenkopf das Talent
eines Baumeisters steckt."

Voll Stolz sah Annette ihre Tochter
an und jubelte in ihrem Herzen über die
wunderbare Wandlung, die mit ihr vor¬
gegangen.

Elsbeth war wie gewöhnlich in hell¬
grauen weichen Stoff gekleidet, das reiche
Haar trug sie um den Kopf geschlungen,
aber ihre bleiche Gesichtsfarbe blühte jetzt
wie eine frische Rose, und die Augen
leuchteten in einem Feuer, das sie förmlich
verklärte. Wie schön sie ist, dachte Annette,
und ein solches Kind konnte er verstoßen,
um eines so gewöhnlichen Weibes willen.
Dann sah sie auf die hochgewachsene Ge¬
stalt des Grafen neben Elsbeth, sah wie
seine lebhaften Augen erglänzten, als er
sie auf diese richtete. Ein harmonisch zu¬
sammenpassendes Paar, dachte sie sich, ein
Paar wie von Gott zusammen geschaffen,
beide schön, geistreich, edel. Mein Kind,
Dich hat Dein Glücksstern in die Schwanen¬
burg geführt.

(Fortsetzung folgt.)

Der Monat Juli.
Im alten römischen Kalender war der Juli

der 5. Monat des Jahres , jetzt ist es der siebente,
der Hochsommermonat. Im deutschen Kalender
erhielt er durch Karl den Großen den Namen
Wärmemond oder Regenmonat, im Süden auch
Regen- oder Gewittermond. Der Juli ist durchdie Gewitter unbeständiger als der Juni und
heißer als der August, in dem sich schon kühleAbende einstellen.

Die Natur zeigt sich satt, still schwül; sie bietet
die Pracht der Fülle und des Segens ; das sin¬
nigste Monatsgedicht verdanken wir Theodor
Storm , der dem Juli folgende Zeilen widmet:

Klingt im Wind ein Wiegenlied,
Sonne warm herniedersieht;
Seine Aehren senkt das Korn,
Rote Beere schwillt am Dorn,
Schwer von Segen ist die Flur , —
Junge Frau , was sinnst du nur?

Der poetische Karakter des deutschen Hoch¬
sommers tritt in zahlreichen Jahressprüchen , in
Gedenkversenund in Wetter- und Bauernregeln
auf, die in reicher Fülle im Munde des Volkes
sortleben. Man hört die Hitze loben und tadeln:„Was Juli und August im Kochen nicht thaten,
— läßt der September nicht ungebraten ."—
„Hundstage hell und klar — zeigen an ein
gutes Jahr ; — werden Regen sich bereiten, —kommen nicht die besten Zeiten." — „Sommers
Höhenrauch in Menge ist Vorbote von Winter¬
strenge." — „Merkt, daß heran Gewitter zieh,
schnappt auf der Weid' nach Luft das Vieh, —
auch Wenns die Nasen auswärts reckt, und in
die Höh' die Schwänze streckt." — „Im Juli
sind Donnerwetter nicht schände, — sie nützen
der Luft und dem Lande." — Auf einzelne
Julitage weisen folgende Sprüche hin : „Wiedas

Wetter am Siebenbrüdertag — bleibt es 50
Tage nach." — Regnet's am St . Margareten¬tag, — regnet es vier Wochen nach." — „Warme
Helle Jakobi — kalte Weihnachten!" Endlich
heißt's noch allgemein : „Ohne Tau kein Regen
— heißt's im Juli allerwegen;" — und : „Im
Juli muß vor Hitze braten , — Was im Septembersoll geraten."

Im Juli nehmen die Tage wieder ab, an¬
fangs langsam, später stärker. Die Abnahme be¬
trägt 58 Minuten , also beinahe eine Stunde.
Davon fällt der größere Teil auf den Vormittag
mit 32 Min., der kleinere auf den Nachmittag
mit 28 Min. Die Sonne geht nämlich am 1.um 4 Uhr 2 Min ., am 31. um 4 Uhr 34 Min.
auf, dagegen am 1. um 8 Uhr 5 Min ., am letztenum 7 Uhr 39 Min . unter.

(Aus vergangenen Zeiten.) Es hat sich einBrief des Comthurs der Commende des deut¬
schen Ritterordens Griefstedt  bei Erfurt Leo¬
pold von Neuhof an seinen Freund , den Trappier
des Ordens , Laver von Holzhausen in Mergent¬heim vom Jahre 1644 erhalten, in welchem der¬
selbe über Neuigkeit berichtet. Darunter kommt
unter Anderem auch nachstehende wunderliche
Mitteilung vor. „Neues ist unseres Ortes wenig,
ausgenommen, daß die Jungfrau Fürgottin , so
jetzt die jungen Grasen von Schwarzburg in
Sondershausen Hosmeisterin ist, noch solche rei¬
zenden Augen hat, daß jüngst ein Cavalier an
diesem Hose, so Walther von Geusau heißt,
so in Liebe zu ihr entbrannt , daß er sie zurFrau begehret. Es ist aber Jungfer Elsleinsolches nicht Willens gewest. Darob Junker
Walther sich dergestalt betrübt , daß er beim
Tische, unterm Gebet, sich ein Messer in den
Bauch gestochen, aber doch noch mit dem Leben
davon kommen. Das muß eine große Liebe
sein. Geschiet das am dürren Holze, was will
am grünen werden. Anno 1642, als die Schweden
hier gehauset, wäre es besser Zeit für ihn zum
Stechen gewesen." — Des Junkers Schreckens¬
tat scheint aber doch Elschens Herz gerührt zu
haben, denn ein Jahr daraus wurde sie seineFrau.

(Rangordnung .) Karlchen: Papa , heute stand
in der Zeitung, daß Onkel Paul den Rang einesRates vierter Klasse erhalten hat ; das ist wohl
mehr als ein Rat erster Klasse? — Papa : Um¬
gekehrt, Karlchen, ein Rat erster Klasse ist be¬
deutend höher! — Karlchen: Da bin ich ja
höher als Onkel Paul , denn der Lehrer sagte
heute zu mir, ich sei ein Konsusionsrat ersterKlasse.

(Der Mietkontrakt.) Schulze: „Madam ! ich
muß vor meiner Stubenthür eine Strohdecke
haben, sonst wird bei dem schmutzigen Wetterdie Stube zu arg mitgenommen." — Madame
Meyer : „Kann ich nicht besorgen, davon steht
nichts im Mietkontrakt." — (Drei Stunden später)
Madam Meyer : „Ach, Herr Schulze, wie ich
sehe, gehen sie auf den Ball . Meine Töchter
sind auch da, na, da tanzen Sie nur recht flott
mit ihnen." — „Kann ich nicht besorgen; davonsteht nichts im Mietkontrakt.,,

Gemeinnütziges.
(Kokosnuß.) Durch verschiedene Blätter ging

vor kurzem die Nachricht, daß ein italienischer
Wundarzt auf einer Reise durch Abessinien in
der Kokosnuß ein unfehlbares Mittel gegen
Bandwurm kennen gelernt habe. Wie der Brüs¬
seler „Gazetta" aus Holland berichtet wird, sinddort erfolgreiche Versuche mit der wurmtötenden
Wirkung der genannten Frucht gemacht worden.
Das Kind eines Setzers btt schon längere Zeit
an Bandwurm , ohne daß ein Mittel gegen den¬selben von Erfolg gewesen wäre. Es wurde
nun dem Kinde morgens nüchtern zuerst dreMilch und dann das Mark einer Kokosnuß ein¬
gegeben. Bier Stunden nachher ging der ganzeWurm mit dem Kops ab. Das Mittel soll nichtdie geringste Beschwerde verursachen und kann
bei Nichtersolg wiederholt werden.

(Kanarienvögel hänge man nicht vors Fenster.)
Die Ursachen des oft plötzlichen Todes der Vögelsind Zugluft und direkte Sonnenstrahlen . Die
Kanarienvögel werden im Zimmer gezüchtet und
erhalten sich auch nur gut an einem zugfreienOrte im Zimmer.

Für die Redaktion verantwortlich: Chrn . Meeh;  Druck und Verlag von Jak . Meeh in Neuenbürg.
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